Mikołaj Obilman

(tätig 2. Hälfte 15. Jh. in Wrocław/Breslau)

Ecce Homo
1466

Flügelfeld des Altars von Legnica

Tempera auf Holz, 182 x 152 cm

Inv. Nr. Śr. 94/5.

Im Jahre 1466 wurde der Hauptaltar der Pfarrkirche St. Peter und Paul in Legnica (Liegnitz) geweiht. Er ist der älteste uns bekannte monumentale Flügelaltar, der auf polnischem Boden entstanden ist. Die Mehrzahl seiner Teile hat sich bis heute erhalten. Es handelt sich um den Typ eines Altaraufsatzes mit bemalten Flügeln und einer Skulpturengruppe im Zentrum. Die Flügelfelder und die Skulptur der Muttergottes gehören zur Sammlung des Nationalmuseums Warschau, die übrigen beiden Figuren, die Kirchenpatrone darstellen, befinden sich im Nationalmuseum Wrocław (Breslau). 
Das ikonographische Programms des Altars basiert auf dem Passionszyklus, der in der so genannten ersten Öffnung sichtbar ist, sowie mehreren Maria als Gottesmutter gewidmeten Szenen, bestimmt zur feierlichen Öffnung. Bis vor kurzem noch war der Künstler unbekannt. Erst durch die Entdeckung der Initialen NO (Nicolaus Obilman), in der Szene der Kreuzigung verborgen, können wir den Altar heute mit Mikołaj Obilman in Zusammenhang bringen, dem Meister aus Wrocław, der von den fünfziger bis in die späten achtziger Jahren des 15. Jahrhunderts eine große Werkstatt leitete. Dort entstanden auch viele andere Werke, die für die Entwicklung der spätgotischen Kunst Schlesiens von Bedeutung sind. 
Der Flügelaltar von Legnica nimmt in Obilmans künstlerischem Schaffen einen ganz besonderen Rang ein. Die Manier dieses Künstlers spiegelt seinen Respekt für die Tradition des Schönen Stils, der sich durch eine gewisse Idealisierung der Gestalten und Vergeistigung der Szenen ausdrückt. Inspirationen bezog er auch von der Malerei des Meisters des St. Barbara-Altars, der ab Ende der vierziger Jahre des 15. Jahrhunderts in Wrocław tätig war und in Schlesien realistische Tendenzen einführte. Weit größer jedoch war der Einfluss durch Nürnberger Künstlerkreise, insbesondere durch das Schaffen Hans Pleydenwurffs, auf dessen Vermittlung er die niederländische Stilrichtung kennen lernte. Von Pleydenwurff entlehnte er den Typ der farbenreichen, ausgedehnten, stark tiefenräumlichen Landschaft, eine Reihe von kompositorischen Motiven sowie den Reichtum an gesättigten Farben. 
Unter dem Einfluss der Kunst des Nürnberger Meisters führte Obilman in seine Arbeiten »Zitate« aus den Werken bedeutender Künstlerkollegen ein, wie Jan van Eyck, Robert Campin oder Rogier van der Weyden –Quellen, aus denen sich auch seine Neigung zur präzisen Wiedergabe der Einzelheiten und die Gestaltung des winkelig geknickten Faltenwurfs ableitet. Wahrscheinlich kannte er die Werke Pleydenwurffs durch eigene Anschauung – etwa den Hauptaltar der St. Michael-Kirche in Hof (heute in der Münchner Alten Pinakothek) oder den Dreikönigsaltar der St. Lorenz-Kirche in Nürnberg. In Wrocław selbst war ihm der Hauptaltar der St. Elisabeth-Kirche zugänglich, den Pleydenwurff im Jahre 1462 fertig gestellt hatte (erhalten geblieben sind ein Teil der Opferung im Tempel, heute im Nationalmuseum Warschau, sowie die Kreuzabnahme, Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg).

Das Feld Ecce homo mit der Darstellung des Schmerzensmannes ist innerhalb der schlesischen Malerei die erste bekannte Tafeldarstellung dieses Themas, das bis in die letzten Jahren des 15. Jahrhunderts auch in anderen Regionen Europas nur selten in Erscheinung trat. Es illustriert ein im Johannesevangelium (Joh. 19, 1–7) beschriebenes Ereignis: Der römische Landpfleger Pontius Pilatus, der für Christus Erbarmen bei den seinen Tod fordernden Juden erwirken wollte, zeigte ihnen den durch Geißelung und lächerliche Kleidung erniedrigten »König der Juden« mit den Worten: »Ecce homo« (»Seht an, welch ein Mensch!«).

Die allgemeine Konzeption dieser Szene aus dem Flügelaltar von Legnica folgt der üblichen Umsetzung des Themas: Christus und Pilatus stehen auf der Treppe vor dem Eingang zum Gebäude des Prätoriums, getrennt von der Menschmenge der Juden, die weiter unten angesiedelt ist. Die gesamte Handlung ist auf einen engen Raum begrenzt, wodurch sie einen szenischen Charakter annimmt. Die statische Konzeption, die die Aufmerksamkeit des Betrachters bündelt, unterscheidet die Gestalt des Christus von den anderen. Er trägt einen über die Schulter geworfenen scharlachfarbenen Mantel und die Dornenkrone. Seinen gesamten Körper bedecken – fast wie ein Muster – Ströme geronnenen Blutes, das von den Wunden der Geißelung stammt. Obilmans Christus ist völlig nackt, während auf anderen Darstellungen dieses Themas gewöhnlich ein Lendentuch seine Blößen bedeckt. 

Ausdruck einer psychologischen Charakterisierung des Erlösers sind Schmerz und Trauer auf seinem Gesicht sowie die starke Zurückhaltung in den Gesten. Zur Kennzeichnung seiner Stellung ist Pilatus phantasievoll und luxuriös gekleidet. Er weist mit der Hand auf Christus, eine Geste, die die von ihm geäußerten Worte unterstreicht. Die versammelten Juden werden vom Hohen Priester Kaiphas angeführt, der sich durch seine Kleidung und seine an eine Bischofsmütze erinnernde Kopfbedeckung von ihnen abhebt. Diese Gruppe ist sehr dynamisch angelegt: Mit heftigen, überspitzt dargestellten Gesten, schriller Kleidung, unnachgiebigem Gesichtsausdruck und vulgären Mienen wird die in ihnen steckende Bosheit und ihr Hass auf Christus angedeutet. Besonders entlarvend wirkt der Verlust des Stiefels bei der Person im Vordergrund. Die Gesten, die er in Christi Richtung macht, lassen sich in einer zivilisierten Sprache nur schwerlich wiedergeben. Die Botschaft der Tafel war es, durch Darstellung der Erniedrigung und Demütigung des Erlösers die Gläubigen zum Nachdenken über dessen Opfer für die Menschheit anzuregen.

Auf der Rückseite des hier beschriebenen Feldes befindet sich eine Anbetung der Heiligen Drei Könige, die als die schönste Darstellung dieses Themas in der mittelalterlichen Kunst Schlesiens gilt. Sie verrät eine Inspiration durch die burgundisch-französische Kunst.
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